
Berliner Geschäftsstelle des Okumenisch-Missionarischen Instituts eıinen offizıellen
Besuch gemacht und damıt ZU Ausdruck gebracht, daß INan in der tradıt1ons-
reichen mitteleuropäischen Metropole Prag weıterhın den besonderen Kontakten
ZU ÖRB interessiert ist.

Be1l einer Besprechung 1Im Maı dieses Jahres In rag brachten Vertreter des dorti-
SCH ERCZ Ausdruck, wıe sehr s1e sıch freuen, in diesem Jahr Gastgeber für dıe

Vollversammlung der Konferenz Europäischer Kırchen se1ln. Bei dieser ele-
genheıt betonte Tau Dr. Mandysova: ‚„‚Besonders die kleinen Kırchen werden diese
Gelegenheıt schätzen, zusammenzukommen un mıteinander reden.“‘‘ Vielleicht
spiegelt sıch ıIn dieser Feststellung auch eiwas VON den Wünschen der Minderheits-
kirchen ın der SFR wıder. Es ist durchaus denkbar, daß der Ökumenische Rat
Berlın gerade unfer dıesem Gesichtspunkt für den ‚„„‚Ecumenicka ada Cirkvı®®
der SFR In seliner überschaubaren Größe und der trotzdem vorhandenen Vielfalt
der Miıtgliedskirchen kein übermächtiger Partner ist ıne durchaus bedenkenswerte
ökumenische Beobachtung. arl Heınz Voigt

Zwischenruf: Keıin Proselytismus?
Dıe amerıkanısche Zeıitschrift „Ihe Chrıistian Century  .6 bringt In ihrer Ausgabe

VO März 1992 einen Aufsatz VO  —; etier Gillqauist ZU Thema ‚„Evangelıkale,
dıe orthodox wurden‘‘. Der Verfasser, Erzpriester der Antıochenischen Orthodoxen
Christlichen Kırche VO  — Nordamerıka und Vorsitzender der Abteıilung für Miıssıon
und Evangelısatıon dieser Kırche, schildert darın den Weg, der ihn un: eine große
Zahl VO  —; Gleichgesinnten (er spricht VOo  —_ etwa 000) Aaus der evangelıkal geprägten
missionarischen Studentenarbeıit (Campus Crusade u.a.) in dıie orthodoxe Kırche
führte. 1987 erhielt dıe Gruppe VOoO  — Metropolıit Phılıp VO der Antıocheni-
schen Erzdiözese den Namen ‚„„Antiochenische Evangelıkale Orthodoxe 1SS10N  .6
(AEOM)
U.a schreıibt Gillquist: „Wiır versuchen, dıe Nicht-Orthodoxen und Wäal

sowohl Christen WI1e Ungläubige durch Predigt, Lehre un! LiteraturC-
chen Wır haben entdec da WIT schon bestehenden christlichen Gemeıilnden In
der orthodoxen Kirche eine Heimat biıeten können. Was letzteres angeht, sind In
jedem Fall der Pastor un:! die Gemeıindeglıeder auf unlls zugekommen und en den
Kontakt aufgenommen. ıne erstaunlıche ahl VOoOn Protestanten un einige
römisch-katholische Pfarrer haben Informatıon darüber gebeten, WIeE INan der
Kırche beıtreten kann Selit unNnserem Beıtrıitt 1987 sınd 15 NEUC Missionsgeme1n-
den entstanden und haben die Anzahl der ‚„‚Konvertiten‘‘-Gemeıinden nahezu VeEI-

doppelt.‘“
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